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Einiges über das Benehmen der Rieſen⸗ 

ſchlange bei Ergreifung ihrer Beute, und 

von der Uebereinſtimmung ihrer Orga⸗ 
niſation mit ihrer Lebens weiſe. a 


Von 8 J. 1 Esg 
Im vergangenen Maͤrz ließ mich Hr. Er 
der bei dem Lion Office im Tower angeſtellt iſt, 


wiſſen, daß eine Rieſenſchlange ſich ſo eben gehaͤutet 
habe, zu welcher Zeit dieſe, wie andere Schlangen, 


am munterſten und hungrigſten ſind. Ich begab 
mich daher mit einem Freunde nach dem Tower, wo 
wir einen geraͤumigen K Käfig fanden, deſſen Boden 

. aus einem zinnernen, mit rothem Boy bedeckten, 


und mit warmem Waſſer gefüllten Kaſten beſtand. 


Dort ſahen wir die friſch gehaͤutete Schlange mit 


zierlichen Bewegungen die Höhe und Weite ihres 
Gefaͤngnißes gleichſam unterſuchen, und voller 


\ Lebendigkeit, anſcheinend ohne die geringſte An⸗ 


Kopfe blinzelte. 


ſtrengung, den Kopf bis an das Dach erheben, 


wobei ſie beſtaͤndig zuͤngelte. Re 

Es wurde ein großer Kaninchenrammler i in den 
Käfig geworfen; alsbald duckte ſich die Schlange 
und blieb bewegungslos liegen, indem ſie nur mit 
den kleinen blitzenden Augen in dem abgeplatteten 
Das Kaninchen ſchien ſie nicht 
zu bemerken, und fing ſogleich an, in dem Käfig: 
herum zu marſchieren. Faſt unbemerkbar ſchnell 


drehte die Schlange den Kopf nach dem Kaninchen 


zu, um es nicht aus den Augen zu laſſen. Endlich 
naͤherte ſich daſſelbe, ohne das Geringſte von feiner 
gefährlichen Lage zu wiſſen, dem Kopf der Schlange. 
Wie der Blitz fuhr dieſe auf ihr Schlachtopfer zu. 


Ein Schlag, ein Schrei, und das Kaninchen war 
in die Schlingen ſeines Feindes verwickelt; das 
Auge konnte der raſchen Bewegung der Schlange 


nicht folgen; in dem einen Augenblick war dieſelbe 
noch bewegungslos, in dem naͤchſten ein einziger, 


> 
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| | . um ihre Beute geſchlungener Knaͤuel. 


f ergriffen, und uͤbte offenbar den ſtaͤrkſten Drud um 
den Bruſtkaſten deſſelben aus, wodurch das Athmen 
gehemmt und zugleich die vordern Extremitaͤten 
| bewegungslos wurden. Das Kaninchen ſchrie nicht 
a zum zweitenmalz es lag mit ausgeſtreckten Hinter⸗ 

beinen noch ſchwer athmend, wie man aus der 
Bewegung der Seiten erſehen konnte; alsdann 


die Schlange noch eine Schlinge um dieſelben 

i bildete, und ſie dadurch vollkommen feſſelte. Nach 
etwa 8 Minuten war das Kaninchen vollkommen 
“tobt. Alsdann wickelte ſich die Schlange bedächtlich 
auseinander, und als ſie fand, daß ihr Schlacht⸗ 

opfer ſich nicht mehr bewegte, öffnete fie den Rachen, 
ließ ihre Beute fahren, und brachte den Kopf dem 
pbdes Kaninchens gegenüber, Die Boa Constrictur 
x macht nach meiner Erfahrung in der Regel den 
Anfang! mit dem Kopfe, aber diesmal verſchlang ſie 

die Vorderbeine zuerſt, und brauchte deshalb laͤngere 

Zeit wie gewoͤhnlich. Bei der unguͤnſtigen Lage 

des Kaninchens war die Ausdehnung des Rachens 

und die Ausſcheidung von ſchluͤpfrig machendem 
Schleime ungewoͤhnlich groß. Erſt brachte die 
Schlange die Vorderbeine des Kaninchens in den 


Mund; dann ſchlang fie ſich um daſſelbe, als wollte 


ſie daſſelbe durch ihre Schlingen lang und duͤnn 


ziehen; dann fing ſie an die Kinnbacken zu erwei⸗ 


tern, hielt das Kaninchen in einer Schlinge feſt, 
und ſchien nun die ganze Kraft ihrer vordern Mus⸗ 

5 keln darauf zu verwenden, ihre aufgeſperrten Kinn⸗ 
backen und den ſchluͤpfrigen Mund bald gegen ihre 
Beute zu drucken, bald über dieſelbe auszubreiten. 

Der merkwuͤrdige Mechanismus an den Kinnbacken 
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Sie hatte 
5 das Kaninchen hart unter den Ohren am Halſe 


zappelte es gewaltig mit den Hinterbeinen, worauf. 


SSS > 


der Schlangen, durch den fie in den Stand geſetzt 


werben, ‚ unverhältnißmäßtg große. Körper zur vers 
ſchlingen, iſt hinlänglich bekannt; indeß iſt es wohl 
nicht überflüßig, zu bemerken, daß ich in dieſem, 
ſo wie in andern Faͤllen bemerkte, wie die Sym⸗ 
phyſis der untern Kinnbacke ſich trennte. Als das 
Kaninchen vollkommen verſchlungen war, blieb die 
Schlange einige Sekunden mit ausgerenkten Kinn⸗ 
backen liegen, aus denen noch der Schleim hervor⸗ 


triefte, welches wirklich ein recht ekelhafter Anblick 


war; dann reckte ſie den Hals aus, wobei die Mus⸗ 
keln das Kaninchen hinunter zu ſchieben ſchienen. 
Nachdem ſie einige Anſtrengungen zur Wieder⸗ 
einrichtung der verrenkten Theile gemacht hatte, 


zeigten die Kinnbacken ziemlich wieder daſſelbe 


Anſehen, wie vor Verſchluckung des monftröfen 


Biſſens. 
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An das Bette. 


Nur wenige noch fangen, dich,. 
Du, goldnes Bette, dn, Se 
Doch freun die Undankbaren ſich 
Stets deiner ſuͤßen Ruh. 


Nein, ſo vergeſſen bin ich nicht, SS 
Stets denk ich dankbar dein, 5 - 
Drum will ich auch nach Recht und Pflicht 
Dir hier ein Loblied weihn. 


Du biſt's, das uns, wenn Krankheit plagt, 
Die Nacht zur Stunde macht, 5 
Und wenn ein truͤber Kummer nagt, & 
Vergeſſenheit uns lacht. 


— 1. 


Du beutſt dem Muͤden af und Rub, Auch wird, was oft im Tage kaum 
Huͤllſt ihn in deinen Arm, ir Der Geiſt nur leiſ' begehrt, 
Druͤckſt ſanft das matte Aug' ihm zu, 2 Uns dann zur Nacht im frohen Traum 
Und linderſt ihm den Harm. me In deinem Schoos gewährt. 
Wenn Winterfroſt mit Diamant 8 „Manch Haaſenfuß ſchlaͤgt dann als Held 
& Mein Fenſterchen bereift, 2 Ein ganzes Rieſenheer, 
85 und weit und breit das ganze Land Und ſtellt ſich oft der ganzen Welt 
©: Des Todes Bild ergreift; Mit Tapferkeit zur Wehr. 
SE u 
Wenn vom beeiſten Pole her Du biſt ein gut Remedium 
Deer kalte Nordwind brauſt, - Für Juͤngling, Mann und Greis, 
Und wild der Winterſtuͤrme Heer Machſt oft im Traum den Weiſen dumm, 
um Thur und Fenſter brauſt: a i Oft auch den Dummen weiſ'; 
= Da ſchlaͤft's in deinem Schoos ſich gut, Doch wen ein innrer Seelenwurm 
Ign dich, o Bett, gehuͤllt, Mit ſcharfer Geißel plagt, 
Da fühl ich nicht der Stürme Wuth, f und des Gewiſſens ſchwarzer Wurm 
Beb' nicht, wenn Eurus bruͤllt. Am kranken Herzen nagt; x 
Gleich einem Schwan, der ſchaukelnd ſich Wer wild im tollen Wolluſtſchwarm 
In blaue Fluthen taucht, ä Sein Haab und Gut verpraßt, 
Senk' ich in deine Federn mich, Der findet nie in deinem Arm 
und ſchlafe ruhig ein. i Am Abend Ruh und Raſt. 
Auch wenn von ſchwerer Arbeit ſchier Doch wer das Laſter ſtets als Mann 
„Ich halb verwirrt ſchon bin, Mit edlem Stolze miedz. 5 
A So heiterft du durch Ruhe mir Dem ſingt ſein gut Bewußtſeyn dann 
5 Den dichtumwoͤlkten Sinn; er Im Bett ein Wiegenlied. 
Denn fuͤhlt von trübem Kummer ſich ‚Drum will ich ſtets der Tugend mich 
— * EN Das kranke Herz beſeſſen n,, f Mit frommem Herzen weihn, 
— So leg' ich nur ins Bette mich, So ſchlaf' in deiner Mitte ich 
N = Und alles iſt vergeſſen. au Am Abend ruhig ein. 8 
2 Oft leget mancher arme Wicht 5 en R -e. 
Ss Sich Abends krank darnieder, ; : 
2 Und ſieht des jungen Tages Licht ö 
ne 0: Gang feifh und froh ſchon wieder, 
2 % \ 
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Erlaubte Lift, 

Im Jahr 1780 fegelte ein, mit Seide und 
Baumwolle reich beladenes Schiff, von Smyrna 
nach Marſeille. Unterwegs hatte es das Unglück, 
einem engliſchen Kaper zu begegnen, dem es nicht 
entwiſchen konnte. Der Kapitain, ein kalter 
Menſch, der die Geiſtesgegenwart nie verlor, als 
er ſah, daß jeder Verſuch zur Flucht unnütz ſeyn 
würde, ließ ſeine ganze Equipage in den Schiffs⸗ 
raum hinabſtüͤrzen, und Niemanden auf dem 
Verdeck, als einen wee; wohlinſtruirten 
Ragufame. N 5 2 

Der Kaper naͤherte ſich und feuerte eine 
Kanone ab. Der Raguſame ließ ein weißes Tuch 


wehen zum Zeichen der Noth. Jetzt kam der Kaper 
noch näher, und ſchrie ihm zu, er folle die Flagge 
g „Ach mein Herr,“ antwortete der 
ſchlaue Raguſame, „dazu hab ich die Kraft nicht 
mehr. Kommt, nehmt das Schiff. 


ſtreichen. 


Ich bin nur 
ein armer Paſſagier. Wir kommen von Smyrna. 
Der Kapitain und die halbe Mannſchaft ſind an 


der Peſt geſtorben. Unten im Raume liegen noch 


ſechs Kranke, Gott weiß, ob ſie noch leben. Ich 


8 ſelbſt befinde mich ſchon gar nicht wohl, und bitte 


Euch, mich zu retten!“ 
„Geh du zum Henker!“ ſchrie der Kaper, „ich 


wollte deinem Schiffe nicht zu nahe kommen, und 


wenn es alle Schaͤtze Peru's truͤge.“ N 
„Aber ich bin ja nicht Euer Feind,“ wimmerte 


der Raguſame, „die Franzoſen ſind alle tod, oder 


doch in den letzten Zuͤgen. Laßt mich nicht huͤlflos!“ 

Da ſetzte der Kaper ein Boot aus, ließ ihm an 
einer langen Stange einige Bouteillen Weineſſig 
reichen, und entfernte ſich dann ſehr ſchnell. — Am 


20 SE 


andern Tage lief das Schiff, auf deſſen Verdeck 


jetzt Alles wimmelte und jubelte, gluͤcklich in Mar⸗ 
ſeille ein. Gin Be 


Seltſames Spiel. 
Ein Erzbiſchof von Canterbury befand ſich 


einſt auf einer Reiſe in einem Gaſthofe, wo er 


eben eingekehrt war, am Fenſter, und bemerkte 
in einiger Entfernung in einem einſamen Gehoͤlze 
einen wohlgekleideten Mann allein, der fur ſich zu 


ſprechen und eine Rolle zu probiren ſchien. Der 


Erzbiſchof wurde begierig zu erfahren, was eigent⸗ 
lich der Fremde vornaͤhme, und ſandte deshalb einen 
Diener hin, der ihn genau beobachten ſollte; allein 
da dieſer keine befriedigende Antwort brachte, 


beſchloß Se. Herrlichkeit ſelbſt hinzugehen. Er 
begab ſich alſo in das Gehoͤlz, indem er ſeinen 
Dienern befahl, in einiger Entfernung auf ihn zu 


warten. Er redete den Fremdling hoͤflich an, und 
erhielt eine eben fo höfliche Antwort von demſelben. 


a Es entſpann ſich nun ein Geſpraͤch zwiſchen beiden, 
welches der Fremde zuweilen durch Selbſtgeſpraͤche 


unterbrach, weshalb nun der Biſchof fragte, was er 


denn damit eigentlich wolle? 


„Ich bin beim Spiel,“ verſetzte jener. 


Beim Spiel? fragte der Erzbiſchof, und mit | 


wem denn? Sie find ja allein! 


„Ja, ſo ſcheint es, Sie ſehen nur meinen 


Gegner nicht, denn ich ſpiele mit Gott!” 


Mit Gott? erwiederte der Erzbiſchof ganz 


verlegen, — denn er hielt den Mann fuͤr wahn⸗ 
ſinnig, — das iſt doch eine ſeltſame Partie; und 


was ſpielen Sie denn, wenn ich Faden darf? jr 


FE 


denken follte; 


„Schach, Sir?! &. 
Der Erzbiſchof laͤchelte; da indeß der Mann 


ziemlich friedlich und ſanft ſchien, wollte er ſich 


noch durch einige Fragen an ihn beluſtigen. 


daher fort. 
” Gewiß! 12 
Die Partie kann aber nicht lange mnentſchieden 


bleiben, denn Ihr Gegner iſt Ihnen doch auf alle 


Faͤlle weit uͤberlegen. BR 
„Er benutzt feine Ueberlegenheit nicht, fondern 
fpielt blos wie ein Menſch.“ 
Aber wenn Sie nun gewinnen oder verlieren, 
wie wird es dann mit der Bezahlung? 
„O, dieſe wird puͤnktlich geleiſtet, das ver⸗ 
ſichere ich Ihnen!“ 5 


Und ſpielen Sie denn um etwas? fuhr er 


Nun wie ſteht denn Ihr Spiel jetzte — Der 


Fremde murmelte etwas vor ſich hin, dann ſagte 


er: „Ich habe es ſo eben verloren?“ 


Und wie viel haben Sie denn damit verloren? 


„Funfzig Guineen!“ 


Das iſt viel! Wie wollen Sie dieſe bezahlen? > 


und nimmt denn Gott auch Ihr Geld? 

„Nein! der Arme iſt ſein Schatzmeiſter! Er 
beſtimmt dann immer eine wuͤrdige Perſon, ſeine 
Schulden einzukaſſiren, und gegenwaͤrtig ſind Sie 
ſein Schatzmeiſter!“ — Mit dieſen Worten zog er 


feinen Beutel heraus, zählte 50 Guineen ab, uͤber⸗ 
gab ſie dem Erzbiſchof und entfernte ſich, indem er 
fegte, daß er heute nicht mehr ſpiele. 


Der Erzbiſchof war hoͤchſt verwundert über 
dieſen Vorgang, und wußte nicht was er dabei 
er beſah das Geld, fand das Gold 
gut und richtig, und kam nun auf den Gedanken, 
daß hinter dem Manne mehr ſiecken muͤſ, als der 
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bloße Schein verrathe. Er ſetzte indeſſen feine 


‚Reife fort, und verwandte das Geld, feiner Beſtim⸗ 


mung gemaͤß, fuͤr die Armen. 

Bei ſeiner Ruͤckkehr ſprach er wieder in dem 
Gaſthauſe ein, und da er abermals den Mann in 
dem Waͤldchen bemerkte, und zwar ganz in der 
vorigen Stellung und Lage, ſo beſchloß er noch eine 
kleine Unterredung mit ihm anzuknuͤpfen, und ging 
zu dem Ende allein an den Ort. 8 

Der Fremde erſchien als ein recht ſtattlicher 
Mann, und der Erzbiſchof konnte ſich nicht ent⸗ 
halten, bei ſeinem Anblicke eine Art von Ehrfurcht 
zu empfinden. Da er glaubte, 
fich berufen, auf dieſe ungewöhnliche Art Gutes 
thun, ſo redete er ihn wie einen alten Bekannten 
an, und fragte ihn vertraulich, 
gegangen ſey, ſeitdem ſie ſich zum erſten Male 
geſprochen haͤtten? 5 

„Bald gut, bald ſchlecht fuͤr mich. Ich Bi 
bald gewonnen, bald verloren!“ N 

Und ſpielen Sie denn jetzt wieder? 

„Ja, Sir! Wir haben heute ve mehre 
Partien gemacht.“ 

Und wer gewinnt denn heute? 

„Jetzt Sir, iſt der Vortheil auf meiner Seite, 
das Spiel iſt eben vorbei; ich habe noch einen 
feinen Zug zu thun und der Gegner iſt matt!“ 

Und wieviel gewinnen Sie denn? i 

„Fuͤnfhundert Guineen!“ 

Das iſt eine anfehnliche. Summe! Wie 
erhalten Sie denn Ihre Bezahlung? 

„Ich zahle und werde bezahlt ganz auf die 
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namliche Weiſe! Er ſendet mir immer irgend einen 


guten reichen Mann, wenn ich gewinne, und jetzt, 
mein Herr, ſind Sie dieſe Perſon!“ 


der Fremde fühle _ 


wie denn das Spiel 


1 
e 


rk; 


Flotte an dieſe Inſel gelangte. 


Der Erzbischof hatte denselben Tag eine bebeu⸗ n 2 


-tende Summe erhalten; das wußte der Fremde, 

und um die Quittung zu ſchreiben, zog er ein Piſtol 
hervor. Der Erzbiſchof mußte nun Zahlung leiſten, 
und entdeckte auf dieſe Art, daß der ſeltſame 
Spieler nichts mehr ſey, als ein ſeltſamer Dieb. 


das Radſchlagen mit einem Stabe. 


Ein Wilder auf der Inſel, welche den Namen 
Inſel der ſchoͤnen Nation führt, und gegen: 


waͤrtig in die Reihe der freundſchaftlichen 


Inſeln auf dem ſtillen Meere gerechnet werden 


kann, wußte mit einem Stabe ein Rad um ſich ſo 


ſchnell und gewaltig zu ſchlagen, daß mehrere 


bewaffnete Spanier ihm eine Zeitlang nichts 


anhaben konnten. Man findet die Anzeige davon 
in den Reiſenachrichten des portugieſiſchen See⸗ 
fahrers Quiros, welcher mit einer ſpaniſchen 
Die Spanier 
geriethen mit den Einwohnern der Inſel in Miß⸗ 
helligkeiten; es kam zum Angriff und einem harten 
Kampfe. „Unter den Inſulanern, (lautet die 
Nachricht) welche bei dieſer Gelegenheit von den 


Spaniern getöͤdtet wurden, erſtaunte man, einen 


zu ſehen, der ganz nackend und nur wenig bewaff⸗ 


net war, und ſich gleichwohl lange Zeit gegen 


zwanzig Spanier, die Schwert und Schild fuͤhrten, 
vertheidigt hatte. Er ſchlug bei dieſer Verthei⸗ 
digung mit einem großen Stocke ein Rad, und 
zwar mit ſolcher Heftigkeit, daß keiner der Unſrigen 
ihm nahe zu kommen ſich getraute. Er theilte 
wuͤthende Stoͤße aus, und verwundete unſere Leute 
ohngeachtet ihrer Schilde. Er hörte auch nicht eher 


ar fi ch zu wehren, als bis er kraftlos von der 


vielen Arbeit, von der Menge uͤbermannt und voll 


Wunden todt niederſiel. Vor Wuth biß er noch 
in die Erde. Es erweckte aber bei den Unſrigen 
Bewunderung und Reue, daß man einem Menſchen 
das Leben genommen habe, der 88 4 Derapait 
ae “4 


Syisen- Räcsfen. 


Die erfte ftehet in Sn. Fibel; EN 
Die zweite nennet einen fee . 
Du trinkſt die dritte, wird Dir's Übel, 
Mir aber iſt ſie Wohlgenuß! 
Die vierte, doppelt, wahrt die Bruͤder, 
Die Nemeſis zur Ordnung zwingt. 
Die erſt! und vierte nennen wieder 
Ein Land, das gute Früchte bringt. 
In Staͤdten, ſelbſt in kleinen Staͤdtchen, 
Iſt's Ganze ein ſehr noͤth'ger Mann, 
Er giebt ſo manchem kranken Maͤdchen 
Was ihr die Schmerzen lindern kann. 


Auflöſung des Sylben⸗Räthſels im vorigen Stück: 
Hirnkaſten. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der noͤthigen Lebensbedürfniße > 
für das hieſige Garniſon⸗Lazareth, wovon das 
Verzeichniß auf dem hieſigen Rathhauſe in den 
gewöhnlichen Amtsſtunden einzuſehen if, foll dem 
Se in Entreprife se Werden, 
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mobei die Koſten der eie und des 
Contract⸗Stempels dem Unternehmer zur Laſt 


fallen; auch wird, die Genehmigung der oberen ; 


Behörde vorbehalten. 

Es iſt hierzu ein Leeitations⸗ Termin auf 5 
21. d. M. Nachmittags um 2 Uhr im Geſchaͤfts⸗ 
Lokal des hieſigen Garniſon⸗Lazareths anberaumt 
W wozu Entreprifeluftige eingeladen werden. 
3 berg den 12. Janugr 1826, 
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Anzeige. 

Die Verſicherungs-Bank gegen Feuersgefahr 
zu Core, welche vor 5 Jahren begruͤndet wurde, 
und jetzt an laufenden Verſicherungen ſchon 61 
Millionen Thaler zaͤhlt, bisher aber nur dem Han⸗ 
delsſtande ſich widmete, hat endlich den, an ſie von 
allen Seiten ergangenen, dringenden Aufforde⸗ 
an en nachgegeben und die Mitaufnahme anderer 

taͤnde beſchloſſen. 
on Inſtitut ſelbſt ift, feinem Weſen nach, 
wohl hinlaͤnglich bekannt: es hat nur das wechſel⸗ 
ſeitige Intereſſe der Theilnehmer zum Zweck, und 


in Landi und Flecken und dergleichen 
Otten nur Perſonen, deren Gebaͤulichkeiten 
durch ihre feſte Bauart, oder iſolirte Lage, die 
allgemeine Gefahr nicht theilen. 
Wirkliche Landwirthe bleiben unter allen Verhaͤlt⸗ 
niſſen mit den Oeconomie-Gebaͤuden und deren 


Inhalt auch fernerhin ausgeſchloſſen. 


Wer Mitglied der Bank werden will, muß 


wenigſtens 1000 Thaler, wenn auch auf verſchie⸗ 


verlangt für den Schutz gegen Feuersgefahr nur den 


natuͤrlichen Beitrag, ſtatt daß andere Societaͤten 
aͤhnlicher Art, wenn ſie auch mit verfuͤhreriſchen 
Titeln prangen und pomphafte Ankuͤndigungen 
ausgehen laſſen, doch nur den Vortheil der 
Unternehmer zum Zweck haben, mithin 
Veranſtaltungen des Eigennutzes ſind. 
3 Die Gothaer Bank bleibt demnach, ihrer Art 
und ihrem Weſen nach, immer noch einzig und uner⸗ 
reicht, indem hier die Theilnehmer gegenſeitig ſich 
verſichern, und der Ueberſchuß von den eingezahlten 
Prämiengeldern den Intereſſenten gut gerechnet, 
oder zurück ende wird. 


Anfalt ebenfalls Theil nehmen: 
in großen oder folidgebauten und mit 
guten Löſch⸗Anſtalten verſehenen Städten 
alle Einwohner von unbeſcholtenem Ruf, 
mit . 1 . N Volksklaſſe, und 


en dieſes Monaths an koͤnnen an dieſer 


dene Gegenſtaͤnde, declariren, und wenn ihm die 
Wechſelfaͤhigkeit abgeht, den Depoſitalwechſel uͤber 
den vier fachen⸗ (bisher achtfachen) Betrag der 
Praͤmie von einem ſichern, wechſelfaͤhigen Buͤrgen 
unterzeichnen laſſen. 

Derjenige, welcher von dieſem Inſtitute ſich 
naͤher unterrichten, oder bei demſelben verſichern 
will, kann bei dem Unterzeichneten ſtets unent⸗ 
geldlich Plaͤne und Declarations = Formulare 
bekommen. a 

Gruͤnberg den 12. Januar 1826. 

Ber gm uͤller, 
Bank = Agent. 


Meine Wohnung iſt jetzt auf der Obergaße 
im Friedrich Wilhelm 1 Hauſe. a 
Loren z 
Koͤnigl. Preuß. Juftiz = Commißarius, 
Notarius publicus, und Commilsarius 
perpetuus der Hochlöbl. Generals 
Commißion zu Breslau. 


Bey meinem Etabliſſement allhier empfehle ich 
mich mit allen Sorten ſelbſt gefertigter Gold = und 
Silberarbeit, auch Galanterie-Waaren, und ver: 
ſpreche ſtets reelle und billige Bedienung. Meine 
Wohnung iſt dem Gaſthofe der Brüdergemeinde 
gegen uͤber. 

Neuſalz den 7. Januar 1826. N 
- Joh. Heinr. Groche, 
Gold- und Silberarbeiter. 


Ball ⸗ Anzeige 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt 


an, daß ich Willens bin, den 2. Februar einen Faſt⸗ 


nachts⸗ abzuhalten. Der Eintritts⸗ ns für 


die Perſon iſt 15 Sgr., Zuschauer werden nicht 
eingelaſſen. Für prompte Bedienung werde ich zu Erk 


ſorgen bemuͤht ſeyn. 
Gruͤnberg, den 12. Januar 1826. 8 
. 


Kirchliche Nachrichten. 


f Gebor ne. = 
3 Den 1. Januar: Dem Tuchm. Mſtr. Geertner 
eine Tochter, Henriette Erneſtine. 
Den 4. Dem Tuchwalker Berger in Krampe 
ein Sohn, Johann Wilhelm. 
Den 5. Dem Tuchmachergeſellen Haak ein 
Sohn, Carl Heinrich. 
Den 7. Dem Tuchbereitermeiſter Ludewig eine 
todte Tochter.“ Sr . 
Den 8. Dem Tuchm. Mſtr. Stahn eine Tochter, 
Caroline Henriette. 5 
Getraute. 


Den 8. Januar: Der Iggeſ. Chriſtian Mahler, 


Haͤusler zu Wilhelminenthal, mit Igfr. Eliſabeth 
Muche, Tochter des Haͤuslers Gottfried Muche zu 
Wilhelminenthall. f 


Den 9. Der Dienſtknecht Chriſtian Wilde zu 


elsdorf, mit Anna Maria Gritzbach, Tochter 


des Haͤuslers F. Gritzbach zu Lawalde. 


Den 10. Der Hautboiſt im Hochlöbl. 7ten In⸗ 
fanterie⸗Regiment, Wittwer Heinrich Rudersdorff 
in Schweinitz, mit Anng Dorothea Franziska 
Walter, Tochter des verſt. Tuchm. Mſtrs. Franz 
Walter hieſelbſt. — Der Bürger und Schneider⸗ 
meiſter Carl Gottlob Jeſavius, mit Igfr. Maria 
Eliſabeth Pein aus Hirſchfelde. — Der Kutſcher 


Joh. Gottlieb Kettner aus Reichenau, mit Igfr. 
Joh. Eleonore Pfendler aus Weichau. en 


Den 12. Der Gärtner Joh. Friedrich Irmler, 
mit Anna Eliſabeth John aus Sawade. — Der 
Einwohner Gottfried Hamel, mit Anna Eliſabeth 
Bohr aus Sawade. re 

Geſtorbne. f 
Den 4. Januar: Des Fleiſchhauers Schulz 
Tochter, Dorothea Friederike Pauline, 4 Tage, 
(Kraͤmpfe). ö 
Den 5. Heinrich Trengtin, Jäger von der Sten 
Abtheilung, 24 Jahr, (Abzehrung). 
Den 7. Des Maſchienenſpinners Joh. Kadetzk 


at Sufanne ‚Chriftiane „51. Jahr, (Blut 


Den 10. Des Tuchm. Mſtrs. Stahn Tochter, 


Caroline Henriette, 2 Tage, (Schlagfluß). 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


Waizen der Scheffel[ 1 8 9 1 5 SE 
Roggen — — 22 — — 21 — — 20, — 
Gerſte, große a z — 20 9 — 20 5 — 20 — 

kleine : 2 — 18 — — 122.55 = 16: 
Hofer z — 14 — — 13 — — 12. — 
ooo — 28 — — 26 — — 24 — 
SITE ae > 2 1 10 — 1 8 1 7 6 
Heu der Zentner — 21 3 — 20 8 — 20 — 
Stroh das Schock 4 — — 3 22 6 3 15 — 

> 4 - * 
Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljaͤhrig 12 Sgr. beträgt, . 
Inſerate werden bis ſpaͤteſtens Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. Po = 


z 


8 


‚Mittler 6 
Rthlr. Sgr. Pf. 
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